
mit neuer Technik für Frieden und Wohlstand 
Preis 5 Pfennig 
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Au/ruf der APO VII - Bildröhrenfertigung 
Wir wenden uns an alle Kollegen unseres Werkes! 
Die Aufnahme der ersten Produktion im Bildröhrenwerk und 

auch die Produktion der anderen Betriebsteile ist gefährdet, da 
mit dem Neubau des Werkes und Einbau der Anlagen eine starke 
Verschmutzung eingetreten ist. 

Schmutz ist der Feind unserer Produktion! 

Deshalb rufen wir auf, diesen Feind zu bekämpfen. 
Helft uns bei der Reinigung unseres Bildröhrenwerkes. 

Meldet euch zu freiwilligen Einsätzen. 
(Beim Kollegen Fischbaeh Telefon 21 26) 
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Vorwärts 
zum 10. lahrestag unserer Republik 

An alle Kollegen des Werkes II 
Am 16. Dezember 1958, dem Tag der erfolgreichen 

Erfüllung des Jahresplanes, rief euch die Gewerk¬ 
schaft, die Betriebsparteiorganisation und die Werk¬ 
leitung im WF-Sender auf, bereits am 1. Januar 
mit dem sozialistischen Wettbewerb 1959 zu begin¬ 
nen. 

„Das Jahr 1959 stellt uns vor neue Aufgaben“, 
hieß es in diesem Aufruf. „Dieses Jahr ist ein be¬ 
sonderes Jahr. Im Oktober 'jährt sich der Tag der 
Gründung der Deutschen Demokratischen Repu¬ 
blik, des ersten Arbeiter-und-Bauern-Staates in 
Deutschland, zum zehnten Male. In diesem Zeichen 
steht das Jahr 1959.“ 

Unser erstes Ziel, den Produktionsplan auch im 
Januar zu erfüllen, ist erreicht. Im Januar waren 
es 190.1 Prozent und im Februar 100,1 Prozent. 
Beim Exportplan sind es 113 Prozent. Mit zehn Ge¬ 
räten wollten wir das Gütezeichen 1 neu erringen. 
Fünf Geräte haben es bereits erhalten. Das ist eine 
gute Ausgangsbasis. 

Am Freitag, dem 13. März 1959, nahm das Lei¬ 
tungskollektiv gemeinsam mit denAbteilungsleitern, 
dem Ausschuß für Produktionberatungen und Ver¬ 
tretern der gesellschaftlichen Organisation den Re¬ 
chenschaftsbericht und die Vorschau des Betriebs¬ 
direktors entgegen. Besonders die Vorschau stand 
im Zeichen der guten Ergebnisse der ersten beiden 
Monate. Die Teilnehmer der Tagung forderten alle 
Kollegen auf, ihre Kraft auf die Erfüllung folgender 
Ziele zu richten: 

1. In sozialistischer Gemeinschaftsarbeit, auch mit 
unseren Zulieferbetrieben, zwei unserer Geräte 
bis zur Frühjahrsmesse 1960 auf den wissen- 
schafthch technischen Höchstzustand zu bringen. 

Marx Kaschig 
BGL BPO 

2. Die Produktion des PG 1, des URV 1 und des 
LCM 1 rentabel zu gestalten. 
Das bedeutet, beim 
PG 1 eine Selbstkostensenkung 

um 500 DM = 33 Prozent 
URV 1 eine Selbstkostensenkung 

um 109 DM = 18 Prozent 
LCM 1 eine Selbstkostensenkung 

um 326 DM = 24 Prozent 

3. Bis zum 1. Mai 1959 drei Tage Planvorsprung zu 
erarbeiten und diesen Vorsprung bis zum Jahres¬ 
tag unserer Republik auf sechs Tage zu erwei¬ 
tern. 

Das entspricht dem Aufruf der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik und des Natio- 
nalfates der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschlands: 

„Macht das Jahr 1959 zum Jahr des technisch¬ 
wissenschaftlichen Fortschritts durch sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit. Entfaltet zu Ehren des Ge¬ 
burtstages der Deutschen Demokratischen Republik 
den sozialistischen Wettbewerb zur vorfristigen Er¬ 
füllung des Volkswirtschaftsplanes 1959 in allen 
seinen Teilen.“ 

Kollegen! 

Nutzen wir die Erfahrungen des Jahres 1958. Ver¬ 
stärken wir den Plan der ersten beiden Monate 
1959. Alle Kraft für die Erfüllung der ökonomischen 
Hauptaufgabe. Jeder lege seine persönliche Gabe 
auf den Geburtstagstisch unserer Republik. Alle 
Kraft für die Sicherung des Friedens. 

Im Namen der 73 Teilnehmer der Leitungskollek¬ 
tivsitzung am 13. März 1959. 

Schober 
Betriebsdirektor 

ft 
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Ptöerleyt - votyeschlayen - uusyefühtt 
Durch Anfertigen einer Hilfsvorrichtung ist es möglich, beim Löten der Teile für 

das FSM-1-Gehäuse die Normzeiten von 165 Minuten ouf 95 Minuten zu 
senken, schlug Kollege Günter S t a w s k i vor. 

Nach Anfertigung und Anwendung dieser Vorrichtung stellte sich heraus, daß 
zusätzlich eine bessere Maßhaltigkeit erzielt wird. Der Kollege Stawski bekommt 
für seinen Vorschlag die gesetzliche Vergütung in Höhe von 250 DM. Wir gratu¬ 
lieren und fragen: 

Kollege, wann erscheint dein Name in dieser Spalte. 

Bie, Werk II 

Nur vergessen? 
In der Montage II des Werkes II 

ist die Kollegin Inge S t a e c k be¬ 
schäftigt. Sie ist Mitglied des Aus¬ 
schusses für Produktionsberatungen 

Achtung, Mitglieder der 
Kammer der Technik im Werk II 

Am Mittwoch, dem 25. März 
1959 findet um 16.00 Uhr im 
Speisesaal Werk II, unsere 
Wahlversammlung statt. 
Wir bitten um rege Beteiligung. 

und wollte in dieser Eigenschaft an 
der Vorbereitung zur Produktions¬ 
beratung teilnehmen. 

Weder Abteilungsleiter Gliesche 
noch der Vertrauensmann beachteten 
die berechtigte und notwendige For¬ 
derung der Kollegin Staeck. Dieses 
Verhalten muß kritisiert werden. 
Unsere Produktionsberatungen ha¬ 
ben noch nicht das Niveau, das wir 
fordern müssen. Auch der Montage XI 
tut Hilfe durch den Ausschuß not. 
Auch in der Montage II können die 
Mitglieder des Ausschusses lernen. 
Beides ist wichtig. Die Praxis der 
Montage II aber hemmt unsere Ent¬ 
wicklung. 

Ausschuß für Produktionsberatung 
Werk II 

Die Hindernisse müssen beseitigt werden 
Wat'um kommen wir mit dem Wettbewerb auf neue Art und der Bildung von sozialistischen Arbeitsgemeinschaften nicht weiter? 

Die Wettbewerbsverträge der Abteilung haben zum größten Teil noch 
eine formale Form, wie sie allgemein üblich war. Woran liegt das nun 
eigentlich? Die Voraussetzungen zur Führung eines konkreten sozialisti¬ 
schen Wettbewerbes können durch die Wirtschaftsfunktionäre nicht gege¬ 
ben werden. Einmal fehlen die B-Teii-Preisc zur Errechnung des ökonomi¬ 
schen Nutzens, zum anderen fehlt der TOM-PIan, der die Terminstellung 
für ein bestimmtes Aufgabengebiet aufweist. Alle diese Dinge wirken sieh 
hemmend auf den Abschluß neuer Wettbewerbe aus. W'as nützt es da, wenn 
die Bereitwilligkeit unserer Kollegen vorhanden ist. Die große Frage ist 
immer wieder, wie arbeitet die Planung. Aus nachfolgendem Beispiel zei¬ 
gen sich immer wieder die auch in anderen Abteilungen auftretenden 
Mängel. 

In der Glasbearbeitung, Kst. PVGL 
108, wurde ein Wettbewerbs vertrag 
auf Initiative der Kollegen abge¬ 
schlossen, der die vorfristige Erfül¬ 
lung des Quartalsplanes am 31. März 
1959 vorsah. 

Am 6. März 1959 kam ein Hilferuf 
aus der Glasbearbeitung „Wir kön¬ 
nen unser Wettbewerbsziel nicht er¬ 
reichen, die Teilefertigung hängt mit 
der Materialanlieferung“. Eine Aus¬ 
sprache ergab, daß wohl ein gewisser 
Planrückstand vorhanden ist, aber 
das Grundübel liegt darin, daß der 
Abteilung Teilefertigung ein Ziel ge¬ 
setzt ist, bis zu einem bestimmte^ 
Termin eine bestimmte Menge von 
Teilen zu liefern. Diese Teile müssen 
aber dann noch von der Abteilung 
Galvanik bearbeitet werden. Das 
Programm der Glasbearbeitung zieht 
sich über 2 Monate, das dazu nötige 
Material fertigt die Teilefertigung 
aber innerhalb 14 Tage. Erfolgt nun 

die Auslieferung der Teilefertigung 
zum Endtermin, kann die Glasbear¬ 
beitung ihren Plan nicht erfüllen. 

Zur Unterstützung des Wettbewer¬ 
bes der Glasbearbeitung verpflich¬ 
tete sich die Gruppe Schulz der 
Teilefertigung die Teile zum vorge¬ 
schlagenen Termin anzuliefern. Die 
Auswertung, bei der Wettbewerbs¬ 
verpflichtung erfolgt aber erst nach 
Erfüllung der Verpflichtung aus der 
Glasbearbeitung. Die Aussprachen 
der Wettbewerbsteilnehmer beider 
Abteilungen erzielten auch eine Klar¬ 
heit in der Art der Prämiierung. 
Doch plötzlich meldete sich der Koll. 
Stehr, als Brigadier der Abt. Glas¬ 
bearbeitung, und war mit dem Gan¬ 
zen nicht zufrieden. Ein allgemeines 
Erstaunen trat ein. Doch nach seinen 
Ausführungen begriffen wir, was er 
meinte. 

Seine Meinung war, „wenn wir 
jetzt durch diese gegenseitige Hüte 

das Wettbewerbsziel erreichen, ver¬ 
tuschen wir weiterhin die schlechte 
Planung, die uns an der laufenden 
Fertigungsweise hemmt. Der Plan 
der Teilefertigung muß so aufgestellt 
werden, daß ein kontinuierlicher Ar¬ 
beitsablauf in allen anhängenden 
Abteilungen gesichert wird.“ 

Offen tritt hier zutage, daß der 
sozialistische Wettbewerb auf kon¬ 
kreter Grundlage Anlaß ist, Schwä¬ 
chen und Mängel im Arbeitsablauf 
aufzudecken. So wie in diesen Ab¬ 
teilungen sieht es in einigen ande¬ 
ren Abteilungen der Vorfertigung 
auch aus. Es' ist nicht immer nur der 
materielle Anreiz, der die Kollegen 
zur aktiven Mitarbeit bringt. Jeder 
Kollege, der im Werk arbeitet, hat 
ein Anrecht darauf, für den Arbeits¬ 
tag voll ausgelastet zu sein. Er 
kommt nicht nur zur Arbeit, um 
Wartezeit zu schreiben und nach kur¬ 
zer Zeit die Arbeit im Feuerwehr¬ 
tempo durchzuführen, sondern er 
verlangt einen kontinuierlichen Ar¬ 
beitsablauf, dann werden sich seine 
Leistungen steigern. Die Anwendung 
der Seifert-Methode ist ein wichtiges 
Mittel zur Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität, sie zeigt die Verlust¬ 
zeiten auf und zwingt die Verant¬ 
wortlichen zur Beseitigung der Miß¬ 
stände. 

Die Schlußfolgerung daraus ergibt 
eine Aufgabenstellung für die Pla¬ 

nung, nicht nur in dieser Abteilung, 
sondern in allen anderen Abteilun¬ 
gen der Vorfertigung eine Aufschlüs¬ 
selung des Planes bis auf den Tag, 
auf die Brigade oder sogar bis auf 
den Mann vorzunchmen. Das gibt 
außerdem die richtige Grundlage für 
einen konkreten Wettbewerb und ist 
wichtig für die Planerfüllung des 
gesamten Werkes. 

Die Bildung sozialistischer Ge¬ 
meinschaftskollektive ist nur mög¬ 
lich, wenn auch die Voraussetzungen 
da sind. So wurden in der Empfän- 
gerröhren-Pumpe schon Vorbespre¬ 
chungen durchgeführt, um technische 
Veränderungen in einer Gemein¬ 
schaftsarbeit zu lösen. Aber hat es 
denn Zweck dort anzufangen, wenn 
der Aufbau nicht genügend Systeme 
anliefert und Wartezeiten geschrie¬ 
ben werden? Das hieße ja das Pferd 
am Schwanz aufzäumen. 

Daß im Prüffeld ein neuer Meß¬ 
automat entwickelt und in die Fer¬ 
tigung genommen wurde, ist be¬ 
grüßenswert. Aber er hilft uns nichts, 
weil nicht genügend Röhren geliefert 
werden. Wichtig ist doch die Verän¬ 
derung der Technik oder Klein¬ 
mechanisierung im Empfängerröhren- 
Aufbau. Schon im Januar wurden 
uns 2 Typen genannt, bei denen Ver¬ 
änderungen beim System-Aufbau 
vorgesehen waren. Auf konkrete 
Maßnahmen wurde gewartet, aber 

der Wettbewerb mußte ohne Einbe¬ 
ziehung der Verbesserung der Tech¬ 
nik abgeschlossen werden. Die Aus¬ 
fällsenkung und die Übererfüllung 
der Pläne ist aber gerade in dieser 
Abteilung von ausschlaggebender Be¬ 
deutung, so daß man die Initiative 
der Kollegen nicht hemmen konnte 
und den Wettbewerb in der üblichen 
Form abschloß. 

Wie können die Kommission für 
Produktions-Massenarbeit und der 
Ausschuß für Produktionsberatungen 
mobilisierend wirken, wenn nicht die 
nötigen Voraussetzungen von feiten 
der Werkleitung geschaffen sind, um 
den konkreten sozialistischen Wett¬ 
bewerb und die Einführung von 
Neuerer-Methoden durchzusetzen? 

Wir als BGL fordern von der 
Werkleitung sofortige Festlegung der 
B-Teil-Preise, sowie die Aufstellung 
eines TOM-PIanes, der nicht als Ge¬ 
heimdokument behandelt wird, und 
die Aufschlüsselung der Pläne auf 
Tag oder Stunde bis auf die Abtei¬ 
lung, auf die Brigade oder möglichst 
bis auf den Mann, um so die Grund¬ 
lagen für einen konkreten sozialisti¬ 
schen Wettbewerb zu schaffen. 

Kommission 
für Produktions-Massenarbeit 

Erika Teich 

Ausschuß für Produktionsberatungen 
Gerda Exner 
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Wir beginnen mit den Gewerksdiaftswafalen Kurzniitteiluiigen 
der Werklehung 

Vom 11. bis 13. März 1959 fand in Berlin die 35. Tagung des Bundesvor¬ 
standes des FDGB statt. 

Der Beschluß aus dieser Tagung besagt, daß entsprechend den Satzungen 
des FDGB im Jahre 1959 die Berichterstattungen und die Neuwahlen aller 
Betriebsgewerkschaftsleitungen und aller Vorstände des FDGB und der 
Gewerkschaften durchgeführt werden. 

Die Wahlen beginnen am 13. April 1959 mit der Neuwahl aller Gruppen¬ 
funktionäre und Leitungen in den Betrieben und Verwaltungen. Der 
5. FDGB-Kongreß findet im Oktober 1959 statt. Zur gleichen Zeit wenden 
sich unsere Regierung, der Nationalrat der Nationalen Front mit einem 
Aufruf an alle Bürger der Deutschen 

Dieser Aufruf und auch der Be¬ 
schluß des Bundesvorstandes zeigen 
auf, welche großartigen Leistungen 
die Werktätigen in der DDR in der 
zurückliegenden Zeit vollbracht ha¬ 
ben und weisen weiter auf, was wir 
in den nächsten sieben Jahren errei¬ 
chen wollen. 

Darum sind die Grundlagen der 
■Gewerkschaftswahlen die vom V. 
Parteitag der SED für die nächsten 
sieben Jahre gestellten ökono¬ 
mischen Aufgaben. Diese dienen der 
großen Zielsetzung des sozialisti¬ 
schen Lagers im Kampf um die 
friedliche Koexistenz zwischen dem 
sozialistischen und kapitalistischen 
Lager. Sie dienen weiter dem Ziel, 
in unserer DDE den Sozialismus 
zum Siege zu führen. 

Ausgehend von dieser Aufgaben¬ 
stellung kann das Ziel der Gewerk- 

Demokratischen Republik. 

Schaftswahlen nur darin bestehen, 
die Kampfkraft der Gewerkschaft 
als Klassenorganisation maximal zu 
erhöhen. Das heißt, das politische 
und organisatorische Niveau der Ge¬ 
werkschaftsarbeit muß entschieden 
verbessert werden. Dadurch wird es 
dann der Gewerkschaft möglich, alle 
Arbeiter, Angestellten und die An¬ 
gehörigen der Intelligenz an die Lö¬ 
sung der Aufgaben des Siebenjahr¬ 
plans der Partei der Arbeiterklasse 
heranzuführen. 

Beginnend mit den Gewerk¬ 
schaftswahlen muß eine große Aus¬ 
sprache mit allen Werktätigen statt¬ 
finden. 

In allen diesen Versammlungen 
muß die Aufgabenstellung davon 
ausgehen „Wo stehen wir". Eine kri¬ 
tische und selbstkritische Einschät¬ 
zung der bisher geleisteten Arbeit 

Ein Automat muß Stillstehen! 

: f 

L 

V. 

Die Gitterwickelei ist eine unserer größten und wichtigsten Vorferti- 
gungsäbteüungen. Durch die schnelle Aufwärtsentwicklung der Gitter¬ 
wickelei in den letzten Jahren Ist die Anzahl der Arbeitskräfte und der 
Maschinen stark gewachsen. Die Produktionsfläche, die der Abteilung zur 
Verfügung steht, ist aber die gleiche geblieben. Das hatte zur Auswirkung, 
daß der Raum sehr eng geworden ist. Wiederholte Forderungen der Be¬ 
legschaft an die Werkleitung, der Abteilung mehr Raum zur Verfügung 
zu stellen, wurden bisher nicht realisiert. 

Es ist jetzt der Zustand eingetreten, daß ein generalüberholter Kerb¬ 
automat (Type Brückner), der am 10. März 1959 der Abteilung vom Ma¬ 
schinenbau angeliefert wurde, nicht aufgestellt werden kann, weil einfach 
der Platz dazu fehlt. Bisher wurde seitens der Gitterwickelei so verfahren, 
daß, wenn ein Automat von der Generalreparatur zurückkam, ein neuer 
für die Generalreparatur vorgesehener Automat dem Maschinenbau angc- 
liefert wurde. Auf dem dadurch freigewordenen Platz konnte daher der 
überholte Automat wieder aufgcstcllt werden. Nach Aussage des Kollegen 
Breltenfcld TTM 190 kann der Maschinenbau erst ab Anfang April einen 
neuen Automaten zur Generalreparatur übernehmen. Dadurch ist der Platz 
zur Aufstellung des überholten Brückner-Automaten durch einen anderen 
Automaten besetzt. 

Der akute Raummangel der Abteilung wird noch dadurch erhöht, daß 
Ende des I. Quartals 1959 für die Abteilung die Lieferung von drei neuen 
Kerbautomaten zu erwarten ist. 

Infolge der schlechten Planerfüllung der Gitterwickelei ist es unbedingt 
notwendig, daß die Stillstandszeiten unserer Automaten auf ein Minimum 
gesenkt werden, so daß ein Maximum an Gittern gewickelt werden kann. 

Der Abteilung sind zum 1. April 1959 durch eine Mitteilung der Vorferti¬ 
gungsleitung die Räume der ehemaligen Gütekontrolle der Rundfunkröhre 
und des 8-Tage-Lagers zugesichert worden. 

Wir sind der Auffassung, daß diese Raumerweiterung für die Gitter¬ 
wickelei wohl eine Vergrößerung der Fläehenausdehnung ist, aber als Pro¬ 
duktionsräume, da nur ein Fenster Tageslichteinfall bietet, für die feine 
Arbeit der Kollegen der Gitterwiekelei ungeeignet ist. Diese Räume 
würden gut als Lagerräume zu benutzen sein. 

Wir möchten daher den dringenden Appell an die Werkleitung und die 
Zentrale Parteileitung unseres Werkes richten, der Gitterwickelei in der 
Beseitigung der vorgenannten Schwierigkeiten auf schnelle und unbürokra¬ 
tische Art zu helfen. 

Die Genossen der Parteigruppe der Gitterwickelei 

wird der Gewerkschaft helfen, in 
jedem Arbeitsbereich ihre Arbeit 
und besonders ihren Arbeitsstil zu 
.verbessern. Bereiten wir uns des¬ 
halb auch in unserem Betrieb vor, 
den Beschluß unseres Bundesvor¬ 
standes zu verwirklichen. Beginnen 
wir, die ganze Betriebsgewerk- 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦« 

Der nächste Meistertag findet 
am Donnerstag, dem 26. März 
1959, von 7.30 bis 15.30 Uhr, in 
unserem Kulturhaus statt. Er 
wird in diesem Monat nicht 
wiederholt. 

Tagesordnung: 

Fragen der Produktion, Kall. 
Wetzel 

Gesundheits- und Arbeitsschutz, 
Koll. Fischbach 

Bericht über die Reise in die 
CSR, Koll. Schilling 

Die Bedeutung des polytechni¬ 
schen Unterrichts, Koll. Stage 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦♦♦♦♦♦« 

Schaftsorganisation, mit den Vorbe¬ 
reitungen zu den Wahlen. 

Jeder Funktionär, jedes Mitglied 
unserer Organisation sollte sehr ein¬ 
gehend den Beschluß der 35. Bun- 
desvorstand'ssitzung, die Instruktio¬ 
nen, die in der „Tribüne“ vom Sonn¬ 
abend, dem 14. März, veröffentlicht 
sind und den Aufruf der Nationalen 
Front studieren. 

Mit festen Vorsätzen und Zielen 
wollen wir unsere Gruppenwahlen 
beginnen. Die Planaufgaben für das 
Jahr 1959 stellen ups große Auf¬ 
gaben. 

Jede Gewerkschaftsgruppe sollte 
sofort mit der Beratung beginnen, 
sollte sich fragen: Wie stehen wir in 
der Planerfüllung? Wo liegen die 
Ursachen, die uns hindern, unsere 
Monatspläne zu erfüllen? Wie kön¬ 
nen wir sie überwinden? Wie kön¬ 
nen wir den sozialistischen Wettbe¬ 
werb auf der Grundlage der täg¬ 
lichen Planaufsrhlüsselung und der 
Einführung der neuen Technik füh¬ 
ren? Wie können wir mit Hilfe der 

Seifert-Methode Warte- und Still¬ 
standszeiten überwinden? Welche 
Vorschläge können wir zum TOM- 
Plan machen, um unseren geplanten 
Gewinn von 48 Millionen DM zu 
bringen? Wie kommen wir zur Bil¬ 
dung von sozialistischen Brigaden 
und sozialistischen Arbeitsgemein¬ 
schaften? Welche Verpflichtungen 
können wir im Verkauf von Solida¬ 
ritätsmarken oder im Nationalen 
Aufbauwerk übernehmen? 

Das sind nur einige Punkte, die 
sofort diskutiert werden sollten. 

In diesem Jahr begeht unsere DDR 
ihren 10. Jahrestag. Mit neuen gro¬ 
ßen sozialistischen Taten wollen wir 
diesen 10. Geburtstag vorbereiten. 

Machen wir unsere Gewerk¬ 
schaftswahlen zum Höhepunkt der 
Masseninitiative für die Entfaltung 
einer hohen Arbeitsproduktivität. 

Es kommt auf die allseitige Ini¬ 
tiative aller Werktätigen an, denn 
jede sozialistische Tat dient der 
Stärkung unserer Republik, ist eine 
Tat zur Erhaltung des Friedens. 

Von jetzt an werden wir wöchent¬ 
lich zur Vorbereitung unserer Ge¬ 
werkschaftswahlen in der Zeitung 
schreiben, werden gute Beispiele 
heraussteilen und säumige Gruppen 
mahnen. Selbstverständlich sollen 
auch die Gruppen und AGL von 
sich aus ihre Erfahrungen in der 
Wahlvorbereitung über die Be¬ 
triebszeitung an alle Kolleginnen 
und Kollegen vermitteln. 

Wichtig ist, daß wir sofort begin¬ 
nen und täglich voneinander lernen. 

Charlotte Eiehler 

Auf Anweisung der Staatlichen Plan¬ 
kommission sind unsere Kontingente 
für Schreib- und Druckpapier gekürzt 
worden. Das bedeutet, daß gegenüber 
dem Vorjahr eine Einsparung von etwa 
800 000 Bogen DIN A 4 zu erfolgen hat. 
Es werden daher alle Werkangehöri¬ 
gen aufgerufen, ab sofort erheblich 
einzusparen.’ 

Kurz und knapp 
(Gewerkschaftsarbeit) 

Die Arbeitsschutzkommission gibt 
bekannt: 

Im Monat Februar hatten wir insge¬ 
samt 21 Unfälle, davon 15 Betriebs-, 
Unfälle, fünf Wegeunfälle und einen 
Sportunfall. 

Diese 21 Unfälle verursachten 2075 
Ausfallstunden. 

Mit je zwei Unfällen halten die 
Kostenstellen 313, 190 und 800 die 
Spitze. Wir stellen heute diese drei 
Kostenstellen zur Diskussion und for¬ 
dern die Kostenstellenleiter auf, dazu 
Stellung zu nehmen. 

* 
Im Monat März sind bis zum 17. März 

1959 bereits neun Unfälle aufgetreten. 
Hier stehen die Bereiche Bildröhre und 
Vorfertigung mit je zwei Unfällen an der 
Spitze. 

Kollegen, diese Unfälle schaden 
immer der Gesundheit der Betroffenen 
und unserer Planerfüllung. 

Beseitigen wir die Ursachen der Un¬ 
fälle durch Umsicht und Überlegung bei 
der Arbeit. Das bringt uns und unse¬ 
rem Betrieb großen Nutzen. 

'Vdem die Jacke paßt . . . 
In irgendeiner Ecke in unserem großen Haus, 
da liegt der TOM-PIan und keiner rückt ihn raus. 
Woll’n wir den Plan erfüllen, den wir uns selbst 

gestellt, 
dann gebt ihn raus, er sehnt sich schon nach dem 

Licht der Welt. 

& 

Was sagt die Uniallsdinlzkomiiiission dazu? 
Als ich das Werk-Rundschreiben 

3/59 vom 2. 3. 1959 über das Entfer¬ 
nen und Unschädlichmachen von 
ätzenden Flüssigkeiten, welche in 
Form eines Umlaufes durch unsere 
Abteilungen lief, erhielt, mußte ich 
tatsächlich den Absatz 1 zweimal 
lesen. 

In dem Rundschreiben müßte auf 
alle Fälle auf diese Eigenschaften 
hingewiesen werden bzw. in welcher 
Entfernung das zur Verdünnung be¬ 
nötigte Wasser in Berührung ge¬ 
bracht werden kann, da das erste 
Molekül Wasser, das die Säure er« 

reicht, bereits explosiv Hitze ent¬ 
wickelt und verspritzt. 

Interessant wäre es, wenn zu 
diesem Problem einmal unsere 
Sicherheitsinspektion zur Feder grei¬ 
fen würde. Jäkel 

Einkauf 

Es kann keinem Menschen zugemu¬ 
tet werden, die beispeilsweise aus 
einen geplatzten Ballon freigewor¬ 
dene Schwefelsäure mit viel Wasser 
zu entfernen, um so eine Verdünnung 
der Säure herbeizuführen. Bekannt¬ 
lich entwickelt sich beim Mischen von 
Schwefelsäure mit Wasser übergroße 
Hitze, da die Säure stark hygrosko¬ 
pisch ist und Wasser explosionsartig 
anzieht. Ein Spritzen und Zischen 
wäre somit unvermeidlich. 

Mitteilung der Parteileitung 
der Betriebsparteiorganisation 

Die Parteileitung hat zum neuen Bildröhrenwerk und dessen künftige 
Produktion Stellung genommen. Aus der Diskussion ergab sich, daß ent¬ 
sprechend der neuen Aufgaben der Produktion größere Anforderungen an 
die Funktionäre der Partei, der Massenorganisationen und der Wirtschaft 
gestellt werden. Um die gesamte Kraft zusammenzufassen und die füh¬ 
rende Rolle der Partei auch im neuen Bildröhrenwerk, das einen wichtigen 
Anteil beim Aufbau des Sozialismus hat, zu gewährleisten, wurde be¬ 
schlossen, eine nejie Abteilungspartciorganisation zu bilden. 

Besser vorbereiten - 
besser auswerten 

Die Wahlversammlung der APO hat am 13. März 1959 stattgefunden. 
Die neue Parteileitung wurde von den Genossen einstimmig gewählt. 

Ernst Hoefs, Sekretär der BPO 

Um zu erreichen, daß die Produk¬ 
tionsberatungen besser vorbereitet, 
durchgeführt und vor allem die Vor¬ 
schläge der Arbeiter aus den Produk¬ 
tionsberatungen, die dort gefaßten 
Beschlüsse besser beachtet und kon¬ 
sequent verwirklicht werden, ist der 
Direktive des Bundesvorstandes fol¬ 
gend, auch bei uns ein Ausschuß für 
Produktionsberatungen gebildet wor¬ 
den. 

Unser Arbeiter-und-Bauern-Staat 
gibt den Arbeitern Rechte wie es sie 
in Deutschland noch nie gegeben hat. 
Doch wir machen nur wenig Ge¬ 
brauch davon. Nicht selten geschieht 
es, daß die Kollegen bei der Be¬ 
schlußkontrolle auf den Produktions¬ 
beratungen bei nicht erfüllten Be¬ 
schlüssen kein Wort verlieren. Sie 
wachen erst auf, wenn es um Dinge 
geht, die mit der Produktion nur sehr 
wenig zu tun haben, und das dann 
mit möglichst viel Stimmaufwand. 

Dementsprechend sehen dann auch 
die Protokolle einer Reihe von Pro¬ 
duktionsberatungen aus, teilweise 
bis zu sechs Seiten und doch ohne 
Beschlußkontrolle und Beschlußfas¬ 
sung. Wem kann man zumuten, sich 
durch solche Berge von Papier hin¬ 
durchzufinden, wo wir immerhin 
22 Produktionsberatungen je Monat 
durchführen. 

Ausschuß für Produktionsberatung 
Werk n 

APO Bildröhrenfertigiing 
Auf der Wahlversammlung dieser 

neugebildeten APO legten die Ge¬ 
nossen ihre Aufgaben für die kom¬ 
mende Zeit fest. 

Zwei Fragen standen im Mittel¬ 
punkt. Erstens gilt es die maximale 
Ausnutzung des alten Bildröhren¬ 
werkes zur Erfüllung unseres Planes 
1959 zu garantieren und zweitens 
alle Kraft für die termingerechte 
Inbetriebnahme der ersten Takt¬ 
straße im neuen Bildröhrenwerk 
einzusetzen. 

Über die Wege zur Erreichung 
dieser Ziele gab es rege Auseinan¬ 
dersetzungen. Das führte dazu, daß 
jetzt nach der Beschlußfassung alle 
Genossen voll und ganz für die Ver¬ 
wirklichung der Aufgaben eintreten 
werden. 

Hierzu nur ein Beispiel: Es würde 
beschlossen, das ganze Werkkollek¬ 
tiv aufzurufen, sich an der Säube¬ 
rung des neuen Bildröhrenwerkes 
zu beteiligen. Geschlossen werden 
die Genossen der APO an diesen 
Aufräumungsarbeiten teilnehmen. 

Über die Arbeit 
der Genossen 
dieser neuen APO 
werden wir auch 
in Zukunft wei¬ 
ter berichten und 
möchten heute 
abschließend die 
Mitglieder der 
Parteileitung vor¬ 
stellen. 

Gerhard Grabowslei, 
Sekretär 
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Heinz Schock, 
Stellvertreter Carla Weinreich Heinz Priew« Alfred Schulz 
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Großer Erfolg auf der Leipziger Messe 
Die diesjährige Leipziger Früh¬ 

jahrsmesse ist sehr erfolgreich be¬ 
endet worden. Die Export- und Im¬ 
portverträge, welche die DDR abge¬ 
schlossen hat, betragen 35 Prozent 
mehr als auf der vorjährigen Früh¬ 
jahrsmesse und erreichten 3,3 Mil¬ 
liarden DM. Es wurde dadurch er¬ 
neut bestätigt, daß Leipzig das größte 
und bedeutendste Handelszentrum 
der Welt 'ist und damit gleichzeitig 
auch ein großer Erfolg für den Welt¬ 
handel und für die Verständigung 
zwischen den Völkern erzielt. 

Das bedeutendste Ereignis war der 
Besuch des Vorsitzenden des Mini¬ 
sterrates . der UdSSR, N. S. Chru¬ 
schtschow. Schon mit der Ankündi¬ 
gung dieses Besuches, während seines 
Aufenthaltes in Leipzig und auch in 
den darauffolgenden Tagen bis zum 
Messeschluß hatten dadurch alle Ge¬ 
spräche, auch an unseren Messestän¬ 
den, eine politische Zielsetzung. 

Unser Umsatz stieg gegenüber dem 
Vorjahr auf 150 Proz. Darunter wur¬ 
den Verträge über Empfängerröhren 
in Höhe von etwa 70 Prozent der 
Produktion von 1960 abgeschlossen. 
Damit ist bereits jetzt sehr frühzeitig 
die Spezifizierung des Produktions¬ 
planes möglich. 

Bei dem Export unserer Empfän¬ 
gerröhren hat bedauerlicherweise der 
DIA-Elektrotechnik trotz unserer 
zahlreichen Verhandlungen und Vor¬ 

schläge noch nicht die richtige 
Initiative und Aktivität entwickelt. 
Infolgedessen konzentrierten sich die 
Verkaufsverhandlungen in der 
Hauptsache auf Anfragen nach kurz¬ 
fristiger Liefermöglichkeit der Ty¬ 
pen E/PCL 82, E/PCL 84 und PL/81. 
Wenn auch die kapitalistischen Län¬ 
der offensichtlich diese Typen eben¬ 
falls nicht kurzfristig liefern können, 
so sollten wir doch Maßnahmen 
durchführen, um die Produktion die¬ 
ser Typen technologisch und ökono¬ 
misch so zu verändern, daß wir mit 
den dann möglichen Lieferzusagen 
gleichzeitig den Beweis für die Über¬ 
legenheit unseres sozialistischen 
Wirtschaftssystems führen. 

Bei den Verhandlungen über den 
Absatz unserer Spezialröhren wurde 
erneut bestätigt, daß international 
austauschbare Röhren die Relais¬ 
röhren S 1,3/05 i V, das Kaltkatoden¬ 
thyratron Z 5823 sowie die Gleich¬ 
richterröhren G 10/1 d und G 10/1 dV 
sind. 

Die Entwicklung und Überleitung, 
verbunden mit einer nur kurzfristi¬ 
gen Sperre für den Export, der Röh¬ 
ren S 1,3/2 i V, S 1,3/30 dM, S 1,5/80 
dM und S 1,5/80 Dv sowie S 1,5/150 
dM müßten soweit wie möglich be¬ 
schleunigt werden, damit wir mit 
diesen Typen im nächsten Jahr auf 
der Leipziger Frühjahrsmesse ein 
vollständiges Programm ausstellen 

können und entsprechende Verkaufs¬ 
erfolge erzielen werden. Darüber 
hin. ist eine .verstärkte Entwick¬ 
lung auf dem Gebiet der Kaltkato¬ 
denröhren erforderlich, um auch auf 
diesem Gebiet den Weltstand zu er¬ 
reichen. 

Ein besonderer Anziehungspunkt 
war auch der erstmalig ausgestellte 
Feldstärkemesser FSM 2. Über die 
Meßgeräte des Werkes II wurden 
mit dem DIA-Elektrotechnik Verein¬ 
barungen über etwa 60 Prozent der 
Produktion 1960 getroffen, und mit 
den DHZ-Niederlassungen für 
35 Prozent Verträge abgeschlossen. 
Ein ergänzender Artikel wird hier¬ 
über, falls erforderlich, noch von den 
dortigen Kollegen erscheinen. 

Die Leipziger Messe hat ihre Tore 
geschlossen, und neue Schilder 
machen bereits auf die Herbstmesse 
im September aufmerksam. Sie hat 
mannigfache Gelegenheit geboten, 
daß zwischen führenden Staatsmän¬ 
nern, Politikern, Wirtschaftlern, In¬ 
genieuren und Kaufleuten aus allen 
Teilen der Welt, also aus sozialisti¬ 
schen und kapitalistischen Ländern, 
eine geradezu völkerverbindende 
Mission durchgeführt wurde. 

Helfen wir alle mit, daß sich diese 
friedlichen Verhandlungen und Ge¬ 
spräche überall verstärken und den 
Frieden erhalten. 

Bollmann, Absatzleiter 

i 
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Aus allen Himmelsrichtungen 
Bücher aus Ost und West 

I Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 22. 3. bis 28. 3. 1959 

„Was sagt meine Frau dazu?“ 
Der farbige polnisch-tschechoslowa¬ 

kische Gemeinschaftsfilm „Was sagt 
meine Frau dazu?“ demonstriert auf 
eine äußerst vergnügliche Weise ein 
ernsthaftes Problem. Eine junge 
Prager Schriftstellergattin schwebt 
vier Wochen in tausend Ängsten: Ihr 
Mann ist studienhalber allein nach 
Polen gefahren — und die Polinnen 
sollen gefährlich hübsch sein. Nun, 
der junge reise- und lembeflissene 
Meister der Feder ist durchaus nicht 
aus Holz, und seine polnische Dol¬ 
metscherin ist zwar glücklich ver¬ 
heiratet, doch wirklich sehr hübsch. 
Aber sie ist auch ebenso charakterfest, 
und so kömmt denn der junge Mann 
wohlbehalten wieder nach Prag zu¬ 
rück, bereichert um das Erlebnis 
eines anderen Landes und seiner 
Menschen, die ihn für vier Wochen 
die freundschaftliche Verbundenheit 
Volkspolens und der CSR spüren 
ließen. 

Vom 24. 3. bis 26. 3. 
„Rita“ 

An eine düstere Zeit erinnert uns 
dieser Film. Über ganz Europa lodert 
die Brandfackel des zweiten Welt¬ 
krieges. Schon wähnt sich Hitler dem 
Endsieg nahe, da fallen in Stalingrad 
seine Welteroberungspläne wie ein 
Kartenhaus in sich zusammen. Das 
ist das Signal. Überall in den besetz¬ 
ten Ländern flammt der Wider¬ 
standskampf mit neuer Kraft auf. 
Von Tag zu Tag wächst die Zahl der 
Partisanen, die, doppelt gefährdet, ihr 
Leben für die Befreiung ihres Vater¬ 
landes wagen. Ihnen ist der Film ge¬ 
widmet. Er berichtet vom Geschehen 
im Nordwesten der Sowjetunion, von 
dem selbstlosen Einsatz lettischer 
Partisanen. Tm Mittelpunkt steht ein 
Kind, das. Schulmädchen Rita. Die 
Ereignisse in jenen Tagen fügen sich 
so, daß die ganze Verantwortung für 
vier entflohene Kriegsgefangene auf 
ihren schwachen Schultern lastet; 
Ritas Vater hat sie mit seinem Boot 
von einem sinkenden deutschen 
Truppentransporter gerettet. Von 
einer zweiten Fahrt kehrt er nicht 
mehr zurück. Die Flüchtlinge, zwei 
Letten, ein Russe und ein Franzose, 
sind inzwischen auf dem Dachboden 
einer Schule versteckt worden. Ver¬ 
sorgt werden sie von der im .Hause 

wohnenden Hauswartsfrau. Lebens¬ 
mittel bringt Rita in ihrem Schul¬ 
ranzen mit. Das ganze Problem 
scheint gelöst, da beschlagnahmt das 
deutsche Militär die Schule. Die Haus¬ 
meisterin muß ausziehen, und der 
Ortskommandant Kämmerer quar¬ 
tiert sich mit seiner Familie ein. Das 
Asyl der Flüchtlinge wird zum Ge¬ 
fängnis. Wenn sie auch nicht entdeckt 
werden, so droht ihnen doch der 
Durst- und Hungertod. Als letzter 
Ausweg bleibt ihnen die Pistole mit 
fünf Patronen — eine für den Feind 
und vier für sich selbst. 

Veranstaltungen 
Am Mittwoch, dem 25. 3, von 19.00 

bis 23.00 Uhr, im Säulensaal 
Großer Jugend-Tanztee 

mit dem satirischen Kabarett „Die 
Sputnik-Bande“ 
Unkostenbeitrag 0,50 DM 
Karten sind zu haben bei der FDJ 
und Kulturfunktionären. 

Am Sonnabend, dem 28. 3., um 
20.00 Uhr im Kinosaal 

Große Osterveranstaltung 
Alfons Wonneberg mit seinem Schau¬ 
orchester und Solisten 
Karten zum Preise von 1,50, 2,00 und 
3,00 DM sind bei den Kulturfunktio¬ 
nären und an der Kasse des Kultur¬ 
hauses zu erhalten. 

Am Dienstag, dem 24. März, um 
19.00 Uhr im Jugendzimmer ein Vor¬ 
trag über 

„Sport und Touristik“ 
Alle Jugendlichen sind herzlichst 

eingeladen. 
Eintritt frei. 

JfumoR ~~] 
Stadtweisheiten 

Die Herde kam von der Weide zu¬ 
rück und trottet in den Stall. Zwei 
Jungen betrachten interessiert das 
Schauspiel. „Ist das nicht fabelhaft“, 
meinte der eine, „jede Kuh findet 
wieder ihren richtigen Platz!“ 

„Was ist denn da so fabelhaft“, 
winkte der andere ab. „Über jedem 
Platz hängt ja ein Schild mit ihrem 
Namen!“ 

Aus der Vielzahl der Bücher, die 
in diesem Jahr erschienen sind, ha¬ 
ben wir vier herausgesucht, die wir 
heute vorstellen wollen. 

Ein Roman, der in zwei Bänden er¬ 
schienen ist, kommt aus Frankreich 
und stammt aus der Feder von Mar¬ 
tin du Gard. Die Erlebnisse der 
Brüder Antoine und Jacques sind der 
Inhalt des Romans „Die Thibaults“. 

Der 13jährige Jacques gerät in den 
Verdacht, verbotene Beziehungen zu 
seinem Freund Daniel zu unterhal¬ 
ten und wird in die von seinem Va¬ 
ter gegründete Besserungsanstalt ge¬ 
steckt. Hier droht er seelisch und 
körperlich zu verkommen. Nach lan¬ 
gem Kampf erreicht sein Bruder, ein 
junger Arzt, daß ihm die Erziehung 
des Jungen anvertraut wird. 

Aus England kommt der Roman 
von John Sommer!leid „Die 
Gegner“. Der Roman behandelt die 
Lebensgeschichte des französischen 
Mathematikers Evariste Galois, des 
Begründers der modernen Algebra. 
Sein Vater wird durch die Feind¬ 
schaft eines Priesters in den Tod ge¬ 
trieben. Er selbst hat eine unglück¬ 
liche Liebschaft mit einem käuflichen 
Mädchen. Aus politischen Gründen 
verwies man ihn der Schule und er 
wird später in einem Duell getötet. 
Das Leben Roger Constans alias 

Obstgrundstücke zu verpachten 
Die Gemeinde Schulzendorf, Kreis 

Königs Wusterhausen, bietet eine 
große Anzahl Obstgrundstücke zur 
Pacht an. Es handelt sich um West¬ 
grundstücke, die zur Zeit brachliegen. 

Die Bedingungen sind sehr günstig. 
So können die Grundstücke gleich 
auf mehrere Jahre gepachtet wer¬ 
den, wobei die beiden ersten Jahre 
pachtfrei bleiben sollen. Der Pächter 
übernimmt dafür die Instandhaltung 
der Baulichkeiten (Laube, Zaun 
usw.). Die nachher zu zahlende Pacht 
ist gering und beträgt nur soviel wie 
zur Abdeckung der Steuern notwen¬ 
dig ist. Zum Beispiel beträgt die Jah¬ 
respacht für ein Obstgrundstück von 
836 qm mit Wochenendlaube 
66,- DM. 

Weitere Auskünfte erteilt die Kol¬ 
legin Schießer, Abteilung Lohn- und 
soziale Fragen. 

Evariste Galois konnte man vernich¬ 
ten, aber sein Werk nicht. 

„Wir bezwangen den Tod“ nannte 
Juri P i 1 j a r sein Buch. 

Durch sein ausgeprägtes Gefühl für 
die lebendige Wahrheit gelang es 
ihm, in seinem Werk dokumentari¬ 
schen Wert mit dem literarischen 
kunstvoll zu verknüpfen. Dieses 
Buch, das die Zustände in den faschi¬ 
stischen Konzentrationslagern be¬ 
schreibt, sollte ein jeder lesen. 

Unser vierter Roman kommt aus 
Ungarn, ist von Margit Kaffka 
und heißt: „Farben und Jahre“. 

Die Heldin dieses Romans wächst 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts in 
Kreisen des ungarischen Landadels 
auf. Für die höheren Töchter gibt es 

nur die Möglichkeit: Sie müssen eine 
gute Partie machen. Ihre Ehe mit 
einem Rechtsanwalt wird nicht glück¬ 
lich, um sich aber ihre gesellschaft¬ 
liche Stellung zu sichern, treibt sie 
ihn auf einen Weg, der mit seinem 
wirtschaftlichen Ruin endet. Er be¬ 
geht Selbstmord. Sie gerat an einen 
charakterschwachen Menschen, an 
dessen Seite sie ein schweres sorgen¬ 
reiches Leben führen muß. Nur das 
eine hält sie aufrecht, ihre beiden 
Töchter, denen sie eine Erziehung an¬ 
gedeihen läßt, die es ihnen ermög¬ 
licht, später auf eigenen Füßen 
stehen zu können. Sie weiß nun, daß 
ihnen das Los ihrer Mutter erspart 
bleibt. 

Elli Bombach, Werkbücherei 

h/eresso/ifes^fiav 
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Unsere kleinen Tips für das Schnei- eben ntuß. Die zweite Seite des Reiß- 

Quieti fippeitii 
Speiseplan für die Zeit vom 23. März bis 26. März 1959 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, 

1 Brötchen 
Dienstag; Schweineschnitzel, bayr.. 

Kraut, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Kaßlerbraten, Sauerkohl, 

Salzkartoffeln, Pudding mit Saft 
Donnerstag; Lungenhaschee, Salz¬ 

kartoffeln, Gurkensalat. 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, 

1 Brötchen 
Dienstag: Kalbsschnitzel, Möhrenbei¬ 

lage, Kartoffeln 
Mittwoch: Rinderbraten, Blumen¬ 

kohl, Kartoffelbrei, Pudding mit 
Saft 

Donnerstag: Lungenhaschee, Salz¬ 
kartoffeln, Möhren ger. 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Rindsgulasch, Sauerkohl, 

Salzkartoffeln 
Dienstag: Blumenkohlsuppe, Koch¬ 

schinken, Reis, Tomatentunke, 
Krautsalat 

Mittwoch: Sauerbraten, 3 Klöße, 
Schokoladenspeise mit Vanillen¬ 
soße 

Donnerstag: Tomatensuppe, Hammel¬ 
ragout, grüne Bohnen-Beilage, 
Salzkartoffeln. 

Änderungen Vorbehalten! 
Achtung! Der Essenmarkenverkauf 

für die Zeit vom 31. März bis 4. April 
1959 findet wie folgt statt: Donners¬ 
tag, den 26. März, von 8.00 bis 10.00 
Uhr und von 11.30 bis 13.00 Uhr. 
(Nachmittags kein Verkauf) 

Schmidt, Leiter der Werkküche 
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Kreuzworträtsel 
dem zu Hause wollen wir heute mit 
einigen Hinweisen über das Einset¬ 
zen von Reißverschlüssen fortsetzen. 

Beim Einsetzen eines Reißver¬ 
schlusses sei man vor aillem darauf 
bedacht, einen tadellosen glatten Sitz 
des Verschlusses zu erzielen. Es ist 
notwendig, den Reißverschluß beim 
Einstecken ganz straff zu halten, 
während der Stoff keinesfalls aus¬ 
gezogen werden darf. Beachtet man 
diese Grundregel, so wird der Ver¬ 
schluß keine unschönen Wellenlinien 
bilden, sondern glatt im Stoff liegen. 
Mit dem Kantenstepper läßt sich die 
Stepperei an Reißverschlüssen leicht 
ausführen. Bei sehr zarten Geweben 
näht man den Reißverschluß mit 
kleinen Rucks liehen mit der Hand 
ein, Einen mit breitem Übertritt hei'- 
gestellten Verschluß bevorzugt man 
für Blusenröcke. Die Naht bleibt in 
Reißverschlußlänge offen und die 
Nahtzugabe bügelt man nach vorn. 
Der hintere Nahtrand wird bis auf 
1 cm Breite umgeheftet und schmal¬ 
kantig mit Hilfe des Kantensteppers 
dem Reißverschlußband aufgesteppt. 
Beim Aufsteppen wird ein etwa 
2,5 cm breiter Untertrittsstreifen mit¬ 
gefaßt. Diesem setzt man zur Ver- 
säuberung einen Futterstreifen ge¬ 
gen, der bis über den Nahtrand und 
das Band des Reißverschlusses rei- 

verschlusses ist von innen an den 
Übertritt und nach rechts durchzu¬ 
heften, wobei der Reißverschluß zu¬ 
gezogen und der Schlitzrand zuge¬ 
heftet sein muß. Dicht neben der 
Heftlinie ist die Stepplinie von rechts 
auszuführen, unten mit einer Schrä¬ 
gung zur Naht hin endend. Mit der 
Hand näht man nun in den Stepp¬ 
stichen der schrägen Linie den Unter¬ 
tritt fest. 

Ein findiges Köpfchen 

ln der Schule gibt der Lehrer sei¬ 
nen Schülern die Aufgabe, die Zah¬ 
len 1 bis 12 in einer kurzen Ge¬ 
schichte sinnvoll zu verwenden. Ger¬ 
hards Geschichte wurde als beste an¬ 
erkannt. Er schrieb: 

„1t gingen 2 Damep 3 Stunden weit 
zum 4waldstätter See, um dort Suhr- 
tee einzunehmen Die eine war 6in, 
die andere halte die Gewohnheit, die 
Milch zu 7, Die eine hatte schöne 
lOe, die andere eine Brosche von 
llenfiein. Auf ihrem Weg rannte ein 
Hirsch an ihnen vorbei, es war ein 
12ender.“ 

Waagerecht: 1; 
RUß, 4; deutscher 
Komponist, 7. Teil 
der Hand, 8. Haus¬ 
haltsplan, 10. Ar¬ 

beitsgruppen, H. 
Papageienart, tä. 

engl,: eins, 17. ziel¬ 
strebiger Kampf, 22. 
Gebirge in Westsi- 
birien, 33. westafri- 
kanisOhe Küsten¬ 
stadt, 24. Nebenfluß 
der Elbe, 35, Ftsch- 
fanggerät. 

Senkrecht: 1. Sitz¬ 
gelegenheit, ?. 

Stand der Feudal- 
gesellschaftj 3. 

Sumpfpflanze mit 
weißer Blüte, 4. Teil 
des Gartens, 5, lat.: 
gegen, 6. Kopfbe¬ 
deckungen, 9. Kü¬ 
stenstadt in Portu¬ 
gal, 11. Verwandter, 
12. Liebesgott, 13. 
deutscher Philosoph, 
16. Männername, 17. 
T4il des Bienen¬ 
stocks, 18. Zeitab¬ 
schnitte, 19. Lebewe¬ 
sen, 20. Hast, 21. 

Ausdruck der Le¬ 
bensfreude. 

Auflösung aus Nr. 10 
Waagerecht: 1; Klipp, 6. Alaun: 9. 

Antenne, 10. Puppe, 12. Kern, 14. Frauen, 
16. Arien, 19, Meer, 21, Wenski, 23, Hau- 
dan. 24, Ilse, 26. Riese, 29. Breton, 33. 

• Anis, 34. Haxen, 35. Leghorn, 36. Lysol, 37. 
Edgar. 

Senkrecht: 2. Lauf, 3. Papa, 4. Pneu, 5. 
Leine, 6. Ankara, 7. Leer, 8, Urne, 11. 
Prunken, 13. Rindbox; IS. Emil; 17. Nana; 
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18. Ewer, 20. Eher, 22. Kiesel, 25. Sbahn; 
27. lasy, 28. Silo, SO. Ehre, 31. Tand, 32; 
Newa; 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani¬ 
sation »WF*. Verantwortlicher Redakteur: 
Helga Buley. Erscheint unter der Lizenz- 
Nr. 863 D des Presseamtes beim Minister¬ 
präsidenten der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik. Druck 518 Tri¬ 
büne-Hauptwerk Treptow; Herkomer Str.«. 
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Im Kereidi Fertigung gehl die Fli|- Vrbeil voran 
Zur Grundeinheits-Wahlversammlung am 23. März 1959 

Mal mit anderen Augen 

Mit der vergangenen Woche wurden in der FDJ-Grundeinheit Fertigung 
die Gruppenwahlen abgeschlossen. Wollen wir die Vorbereitung und Durch¬ 
führung der Gruppenwahlen hier einschätzen und Bilanz ziehen, so würde 
der Platz hierzu nicht ausreichen. Aber eines sei gesagt, alle Freunde gaben 
sich Mühe, setzten ihre Kraft ein, um diesen Aufgaben gerecht zu werden. 
Gut waren auch die Auseinandersetzungen und Diskussionen auf den 
Wahlversammlungen, die zum Ausdruck brachten, daß der größte Teil un¬ 
serer Mitglieder ehrlich bemüht ist, die FDJ-Arbeit im Bereich der Ferti¬ 
gung mit Leben zu erfüllen und die vor uns stehenden großen Aufgaben 
zu lösen. Dafür wollen wir heute allen Freunden herzlichst danken. 

Aber noch ist die Wahlperiode 
picht, vorüber, sind die letzten Auf- 
gaben: nicht gelöst. Mit der gleichen 
Energie müssen .wir an die Durch¬ 
führung dev Grundeinheitswahl ge¬ 
hen. Es. kommt darauf an, eine ar¬ 
beitsfähige Leitung für die nächste 
Arbeitsperiode zu wählen. 

Durch ihre Arbeit werden unsere 
Gruppen ihre Aufgaben besser lösen 
können, werden wir eine zielstrebige 
FDJ-Arbeit entwickeln können. 

In der Vergangenheit gab es keine 

zur Jugendabteilung zu entwickeln. 
Wir wollen aktiven Anteil an der 

Leitung und Lenkung unserer Wirt¬ 
schaft nehmen und große Teile der 
Jugend' dafür gewinnen. Das heißt, 
die Bewegung der Brigaden der so¬ 
zialistischen Arbeit entwickeln und 
fördern . und die Einführung der 
Neuerermethoden erreichen. 

Eine breite Bewegung, zur Errei¬ 
chung des Abschlusses eines Frie¬ 
densvertrages mit Deutschland und 
die Schaffung einer Freien Stadt 

Mitgliedervollversammlung der Grundeinheit Fertigung 
am Montag, dem 23. März 1959, um 14.30 Uhr, im großen Lesesaal 
unseres Kulturhauses. 
Tagesordnung: Eröffnung 

Bericht des Sekretärs 
Aussprache 
Wahl der Leitung der Grundeinheit 
Beschlußfassung 

Ab 18.00 Uhr gemütliches Beisammensein mit Tanz 
Jugendfreunde, habt ihr schon euren persönlichen Kompaß auf¬ 
gestellt? — Wenn nicht, so macht es noch heute! 

Wir führen eine Tombola durch. Jeder abgegebene persönliche 
Kompaß berechtigt zur Teilnahme an dieser Tombola! 

gend machen. Darauf kommt es an, 
wenn wir am Montag unsere wei¬ 
tere Arbeit beraten und unsere 
Grundeinheitsleitung wählen. 

Von diesen Gesichtspunkten sollte 
jeder Jugendfreund ausgehen, wenn 
er in den nächsten Tagen vor die 
Frage gestellt wird: Wie sieht dein 
persönlicher Beitrag, deine Mitarbeit 
aus? 

Und wir wollen ehrlich sein — es 
gibt heute noch ein Teil Mitglieder, 
die abseits stehen, die sich vor der 
Mitarbeit scheuen oder drücken. 

Wir rufen deshalb alle Jugend¬ 
freunde auf, mit Hand anzulegen 
und aktiv mitzuarbeiten. Mit dem 
Abschluß unserer Grundeinheits¬ 
wahlen haben wir eine gute Grund¬ 
lage für unsere weitere Arbeit, und 
für jeden Jugendfreund ein breites 
Betätigungsfeld. — 

Die oft gehörten Worte „in der 
FD.I ist nichts los“ haben ihre Be¬ 
rechtigung verloren und gehören 
der Vergangenheit an. 

Jeder Jugendfreund sollte deshalb 
am Montag mit seinen Vorschlägen, 
mit seinen Vorstellungen zur Wahl¬ 
versammlung kommen. Wir wollen 
in gemeinsamer Beratung unseren 
Arbeitsplan festlegen und unsere 
Leitung wählen und damit einen 
weiteren großen Schritt zur Festi¬ 
gung unserer FDJ-Organisation tun. 

Freundschaft! 
Peter Stängel, 

Sekretär der Grundeinheit Fertigung 

Ich nehme seit dem 1. September 
1958 als Schüler der 11. Klasse der 
Schinkel-Oberschule am polytechni¬ 
schen Unterricht im Werk für Fern¬ 
meldewesen teil. Der polytechnische 
Unterricht interessiert mich sehr, 
weil ich der Meinung bin, daß ich 
hier sehr viel lernen kann. Dieses 
Interesse drückt sich auch in meinem 
Berichtsheft aus, das ich sehr aus¬ 
führlich führe. Als Belohnung hier¬ 
für durfte ich an der am 19. Februar 
stattfindenden Abschlußkonferenz des 
BKV im WF für das Jahr 1959 teil¬ 
nehmen. Noch nie hatte ich Gelegen¬ 
heit, einer solchen Sitzung beizu¬ 
wohnen und war aus diesem Grunde 
sehr interessiert, wie dieselbe durch¬ 
geführt wird. Wenn ich auch durch 
den polytechnischen Unterricht in 
dem Betrieb die Probleme in den ein¬ 
zelnen Abteilungen kennenlernen 
konnte, so hatte ich jedoch keinen 
Gesamtüberblick über die inner¬ 
betrieblichen Verhältnisse des Wer¬ 
kes. 

Schon der äußere Rahmen beim 
Abschluß des BKV versetzte mich in 
Erstaunen. Besonders beeindruckte 
mich, daß die nach den Rechen¬ 
schaftslegungen der Werkleitung und 
BGL stattfindende Diskussion, die 
zwischen den verantwortlichen und 
den ausführenden Stellen vonstatten 
ging, nicht um ihrer selbst Willen ge¬ 
führt wurde, sondern den ehrlichen 
Willen in sich trug, die Mängel, die 
in den einzelnen Abteilungen 
herrschten, zu beseitigen. Erstaunt 
war ich über die gewaltigen Aus¬ 
gaben des Betriebes für kulturelle 
Zwecke, für die Erziehung der Ju¬ 
gend zum Sport, für die Finanzie¬ 
rung der Kampfgruppen und für die 
Bereitstellung der Gelder für Schu¬ 
lungen, ' Ferienheime, Geburten und 
Sterbefälle. Ferner die großen Lei¬ 
stungen des Prämienfonds. Im 
wesentlichen hatte ich mir schon vor¬ 
her Klarheit über die sozialen Aus¬ 
gaben eines Betriebes verschafft, 

mußte jedoch jetzt bei der Rechen¬ 
schaftslegung feststellen, daß man in 
der Praxis noch mehrere Faktoren 
in dieser Hinsicht anspricht. 

Ebenfalls erkannte ich die Schwie¬ 
rigkeiten, die ein Betrieb hat, um als 
Wettbewerbssieger im Republikmaß¬ 
stab hervorzugehen. Mir kam zum 
Bewußtsein die Wichtigkeit der Stei¬ 
gerung der Arbeitsproduktivität zur 
Erfüllung der ökonomischen Haupt¬ 
aufgabe der DDR, den Pro-Kopf-Ver¬ 
brauch Westdeutschlands bis 196t 
ein- bzw. zu überholen. In dem neuen 
Unterrichtsfach „Einführung in die 
sozialistische Produktion in Indu¬ 
strie und Landwirtschaft“ erhielten 
wir unter anderem einen Einblick 
über die Zusammensetzung des Be¬ 
griffs, „Arbeitsproduktivität“. Da 
mir durch diesen Vortrag der Inhalt 
des Wortes verständlich war, konnte 
ich ihn . an verschiedenen Stellen 
beim Abschluß des BKV in der Pra¬ 
xis verwirklicht sehen. 

Es freute mich, daß der Betrieb die 
Absicht hat. den polytechnischen 
Unterricht so zu gestalten, daß dieser 
seinem Zweck entsprechend ange¬ 
wandt wird. 

Zu begrüßen wäre es, wenn in Zu¬ 
kunft noch mehrere Schüler an Ver¬ 
sammlungen des Betriebes teilneh¬ 
men könnten, so daß auch diese die 
Verbindung zwischen der Theorie 
und Praxis erkennen können. Erfreu¬ 
lich war es zu sehen, wie die Werk- 
Icitung, Arbeiter und technische In: 
telligenz gemeinsam und in gutem 
Einvernehmen, zueinander an der 
BKV-Konferenz teünahmen. Die 
Gewerkschaft übernahm die Aufgabe, 
die gefaßten Beschlüsse zu verwirk¬ 
lichen und somit als Schule des So¬ 
zialismus zu dienen. 

Peter Anders 

Grundeinheitsleitung, und somit 
keine kontinuierliche Arbeit in den 
FD’J-Gruppen. 

Es muß uns also in diesem Jahr 
gelingen, in unserem Bereich den 
großen Umschwung zu erreichen. 
- Was haben wir für Aufgaben? 

Im Jügendförde,rungsplan ist fest¬ 
gelegt, den Empfängerröhrenaufbau: 

Westberlin unter der gesamten Ju¬ 
gend zu entwickeln. 

Eine interessante, sinnvolle Frei¬ 
zeitgestaltung, Sport- und Kultur¬ 
arbeit entwickeln. 

Diese Aufgaben werden wir nur 
lösen können, wenn wir unseren 
Jugendverband im Werk zu einer 
stärken Kampforganisation der Ju- 

Die Marschrichtung stimmt! 
SPORT 
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Die FD.I-Gruppc Diode hat auf 
ihrer Wahlversammlung beraten, 
welche Aufgaben die Freunde sich 
für die nächsten Wochen und Mo¬ 
nate bis zum 10. Jahrestag unserer 
Republik vorgenommen haben. Wir 
möchten ihren Kompaß heute zur 
Diskussion stellen. 
Wochenendwanderungen: 

vom 7. bis 10. Mai 1959 
im Juli 1959 
im September 1959 
Im Monat Juni findet ein Heim¬ 

abend statt, der die Aufgabe haben 
soll, alle Jugendlichen unseres Be¬ 
reiches für die FDJ-Arbeit zu inter¬ 
essieren. 

Bis zum 1. Mai wird eine Wand¬ 
zeitung'hergestellt. 

Die FDJ-Gruppe verpflichtet sich, 
geschlossen an zwei Ernteeinsätzen 
teilzunehmen. 

Bis zum 1. Mai 1959 sind alle Ju¬ 
gendfreunde mit ihrem Beitrag auf 
dem laufenden. 

Die FDJ-Gruppe verpflichtet sich, 
pünktlich und geschlossen an den 
Produktionsberatungen teilzuneh¬ 
men. 

Die FDJ-Gruppe verpflichtet sich, 
zehn Abonnenten für die „Junge 
Welt“ zu werben. 

Die FDJ-Gruppe verpflichtet sich, 
zehn Mitglieder für unseren Ju¬ 
gendverband zu werben. 

Die FDJ-Gruppe verpflichtet sich, 
100 Aufbaustunden im Rahmen des 
NAW zu leisten. 

Der FDJ-Gruppenleiter verpflich¬ 
tet sich, monatlich eine Versamm¬ 
lung durchzuführen, zu der schrift¬ 
liche Einladungen herausgegeben 
werden. 

Die FDJ-Gruppe beabsichtigt, den 
besten Jugendfreund als Kandi¬ 
daten in die SED zu delegieren. 

Jugendfreund Wujee wird ver¬ 
suchen, die Abnahmeberechtigung 
für das Touristenabzeichen zu er¬ 
werben. 

Die FDJ-Gruppe schlägt vors den 
Jugendfreund Joachim Bober zur 
Bezirksjugendschule zu delegieren. 

Die Gruppe verpflichtet sich, ge¬ 
schlossen das Abzeichen „Für gutes 
Wissen“ abzulegen. Die Jugend¬ 
freunde, die es schon erworben ha¬ 
ben, legen es eine Stufe höher ab. 

Alle Freunde, die das Sportab¬ 
zeichen noch nicht haben, legen es 
ab. 

VDie hie Sdieuerlappenfrau „Susi“ entstunh 
Sauberkeit bei uns im Lager ist die höchste Pflicht! 
Doch dem Dreck, der hier herumschwirrt, kümmert das ja nicht. 
14 Tage war’n die Putzfraun schon nicht mehr geseh’n 
Schließlich sagt sich da jeder, jetzt muß was gescheh’n. 
Man stach es uns von „Oben“: Faßt selber mal mit an, 
weil jeder von zu Hause aus das sicher prima kann. 
Wir ließen uns nicht bitten und packten kräftig zu. 
Der Dreck in uns’rer Nähe, der gab uns keine Ruh’. 
Nun geh’n wir für die Zukunft ’ne Selbstverpflichtung ein; 
gespart wird Geld und Rein’gungskraft, das soll die Richtung sein. 
Und sollte mal woanders w'as ähnliches gescheh’n, 
dann macht uns die Geschichte nach — wir fänden das sehr schön. 
Es sei erwähnt am Rande — 
so kam „Susi“ zustande! 

Die Kolleginnen des Empfängerröhren-B-Teillagers 

0 

£> O. 

Jliehe Eltern ! 

JCennt Ihr midi noch ? 
Nein? Dann fragt mal schnell Eure 

Kinder, die kennen ihren Kalle Bumm 
aus dem Pionierlager Kalinin bestimmt 
noch. Und bei dieser Gelegenheit einigt 
Euch dann bitte schnell, ob sie in die¬ 
sem Jahr wieder nach Neuhaus oder 
Kalinin fahren, denn allzulange Zeit ist 
nicht mehr vorhanden. Ich hole mir 
dann Eure Meldungen vom Büro für 
Lohn und soziale Fragen ab. 

Jeder Jugendfreund stellt auf sei¬ 
nen Arbeitsplatz seinen persön- 
lichen Kompaß und . dokumentiert 
damit, daß an diesem Arbeitsplatz 
ein FDJler arbeitet. 

Die FDJ-Gruppe verpflichtet sich, 
bei der Aufstellung der drei Ju¬ 
gendbrigaden mitzuhelfen und An¬ 
leitung zu geben. 

Die FDJ-Gruppe Diode verpflich¬ 
tet den Sekretär der Fertigung, den 
Jugendfreund Peter Stängel, ihr 
laufend Ratschläge und Unterstüt¬ 
zung zu gewähren, damit eine gute 
und fruchtbringende FDJ-Arbeit ge¬ 
währleistet ist. 

Ein Hinweis an die Freunde der 
Gruppe Diode. Ihr solltet noch ein¬ 
mal überprüfen, ob ihr berücksich¬ 
tigt habt, daß der Kompaß Sache 
aller Jugendlichen eurer Abteilung 
ist, und nicht nur der Mitglieder der 
FD.I. 

Was meinen die anderen FDJ- 
Gruppen dazu? 

Wie sicht euer Kompaß aus? 

Uns fehlt flotte Tanzmusik... 
. wenn wir uns einmal gemütlich zu¬ 

sammenfinden. Das stellten die Jugend¬ 
freunde des Empfängerröhrenaufbaus 
fest. Sie rufen deshalb alle musikbegab¬ 
ten jungen Kolleginnen und Kollegen 
auf, sich zusammenzufinden und eine 
Tanzkapelle oder Rhythmikergruppe zu 
bilden. 

Alle Interessenten, auch die, die 
nicht Besitzer eines Musikinstrumentes 
sind, melden sich bitte bei der FDJ-Lei- 
tung. 

Wir wünschen, daß wir recht bald 
sagen können: Selbst ist der Mann; 
wir machen flotte Tanzmusiki 

Fußballvergleich Tempelhof-WF 
In der nächsten Woche, der Tag 

stoht noch nicht fest, findet ein Fuß¬ 
ball vergleich zwischen einer Jugend¬ 
mannschaft des Kreises Tempelhof, 
in denen Freunde der Freien Deut¬ 
schen Jugend und Nichtorganisierte 
vertreten sind und unserem Werk auf 
Massensporiebene statt. 

Da unsere Fußballmannschaft in 
diesem Jahr noch nicht zusammen ge¬ 
spielt hat, stehen wir vor der Tat¬ 
sache erst eine neue zu formieren. 
Um keinen Interessenten zu über¬ 
gehen, möchte ich hiermit alle Fuß¬ 
baller, die bereit sind, unser Werk zu 
vertreten, bitten, sich beim Kollegen 
Henry Schober (Härterei) zu melden. 

Es können auch aktive Spieler mit- 
wirken. Dieter Müller 

Cs war ein Erfolg 
Das Federballspiel wird immer 

beliebter. Ein Beweis dafür war un¬ 
sere erste Trainingsstunde, an der 
sich 22 Kolleginnen und Kollegen 
beteiligten. Alle waren nach Schluß 
der Trainingszeit von diesem Sport 
begeistert und haben es nicht be¬ 
dauert, daß sie gekommen waren. 
Wir werden uns bestimmt noch 
öfter Wiedersehen. 

Für alle Interessenten, die die 
Trainingszeiten noch nicht kennen, 
möchte ich sie noch einmal wieder¬ 
holen. 

Wir treffen uns jeden Dienstag in 
der Zeit von 18.00 bis 22.00 Uhr in 
der 18. Mittelschule, Kottmeier- 
Ecke Firlstraße. 

Hans v. Lipinski, Tel. 2045 

Unsere Sclwchäuffiabe 
W. von Holzhausen, 1906, 

aus „Antiform“, Franz Palatz 
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Malt in zwei Zügen 

Weiß: Ke7 Da8 Lbl Sd5, f3 Bc2, 
g2 

Sehwarz: Ke4 Lfl Bc5 

Auflösung aus Nr. 10: (Paul Müller) 
1. Dd7 (droht Db7 matt) Lxd7-|- 2. 

cxd7-|- Ka7 3. dxc8 S matt, 1. ... 
Sd6 2. C7+Ka7/Sb7/Se4 3. c8S/cxb8D 
matt. 1. ... Lc7 (?) 2. Dxc8-|- Ka7, 
Lb8 3. Db7 matt. 

Paul Müller, Sektion Schach 
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